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1 Einleitung 

 

The knowing self in contrast to the sovereign or representative self does not ask who am I, but how can the 

relations in which I live, dream, and act be reinvented through me?1 

 

Gilmore spricht von verschiedenen Verständnissen des Selbst und behauptet, ein ‚Ich‘ könne 

sich selbst neu erfinden. Fragt man einen Menschen danach, wer er2 sei, werden Antworten 

wie die folgende gegeben: 

Ich bin aus Paderborn und 1917 im Ersten Weltkrieg geboren. Mein Vater war Kaufmann; wir stammen 
aus einer Familie, die schon viele Jahrhunderte im Sauerland gewohnt hat. Bis 1935 habe ich in 
Paderborn die Klosterschule besucht; die habe ich mit der Unterprimareife verlassen und bin in ein 
Vorbereitungslager für Palästina gegangen; Gut Winkel war das. – Dann habe ich aber noch die Erlaubnis 
bekommen, von der Jugendbewegung, das Abitur nachzumachen, auf einer orthodoxen jüdischen Schule. 
Dann habe ich an einem Intensivkurs für Jugendleiter teilgenommen und anschließend im 
Vorbereitungslager der Jugend-Alijah3 gearbeitet, bis Dezember 1939, nach Ausbruch des Krieges. Und 
dann sind wir hierher gekommen [sic], an die Universität von Jerusalem. Ich habe mich mit allen 
möglichen Gelegenheitsarbeiten ernährt: Waschfrau, Reinemachen… Dann bin ich in die britische Armee 
eingetreten und habe in einem Krankenhaus und bei einem Zahnarzt gearbeitet. Nach dem Krieg habe ich 
einen Kurs für Sozialarbeiterinnen mitgemacht und dann in der Gewerkschaft, Trade Unions, gearbeitet, 
auf einem Arbeitsamt für Jugendliche. - 1948 haben wir geheiratet, und 1950 wurde unsere Tochter 
geboren; da habe ich aufgehört zu arbeiten. Später habe ich noch einmal gearbeitet, aber nur kurz.4 
 

Jenny Aloni5 beantwortet auf diese Weise die Frage nach ihrer Herkunft, Familie und Jugend. 

Ihr Selbstverständnis gründet sich bei dieser Schilderung auf die Bereiche 'Paderbornerin', 

Schülerin, Jugendleiterin, Studentin, Arbeiterin, Mitglied der britischen Armee, 

Sozialarbeiterin, Gewerkschaftsmitglied, Ehefrau und Mutter. Das heißt, auf die Frage, wer 

sie sei, antwortet sie mit einer Zuordnung zu verschiedenen, sozialen Rollen. Obwohl nur 

nach ihrer Jugend gefragt wurde, zählt Aloni einige Ereignisse aus ihrem Erwachsenenleben 

auf. Diese scheinen der Befragten also sehr wichtig für die Konstitution ihres Selbst zu sein. 

Eine Selbstbeschreibung wie diese reicht nicht aus, um eine Person zu charakterisieren. Es 

werden lediglich bestimmte Informationspunkte auf einer Lebenslinie geschildert, so, dass 

kein mehrdimensionales Bild eines Menschen entstehen kann. In einem solchen Bild 

                                                 
1 Gilmore, Leigh: The limits of autobiography. Trauma and testimony. London,  2001, S. 148. 
2 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und weiblicher Sprachformen 
verzichtet. 
3 Die Kinder- und Jugend-Alijah war eine jüdische Organisation, die versuchte, möglichst viele Kinder und Jugendliche in der 
Zeit des Nationalsozialismus aus dem Deutschen Reich vor allem nach Palästina in Sicherheit zu bringen. Der aus der Bibel 
stammende Ausdruck 'Alijah' bedeutet Aufstieg und bezeichnet die jüdischen Immigrationswellen nach Palästina bzw. nach 
Israel. Man spricht hier nicht von Emigration sondern von Immigration, um zu betonen, dass es um die Heimkehr in das ‚gelobte 
Land‘ geht. 
4 Gottschalk, Cornelia; Müller-Salget, Klaus: Interview mit Jenny Aloni in Ganei Yehuda am 29.03.1988. In: Steinecke, Hartmut 
(Hg.): Jenny Aloni. Gesammelte Werke in Einzelausgaben. Berichte / Gedichte in Prosa / Hörspiele / Gespräche. Paderborn, 
1997, S. 135. Dieses Buch ist Band 10 der Werkausgabe und wird im Folgenden mit GW 10 bezeichnet. 
5 Jenny Aloni, geb. Rosenbaum, heiratet 1948 Esra Aloni. Da sie als Schriftstellerin unter dem Namen Aloni bekannt wurde, 
wird dieser Name durchgehend verwendet. 
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konstituiert sich das Selbst nicht nur in sozialen Rollen, sondern auch aus den Beziehungen zu 

seinen Mitmenschen und zu sich selbst. 

 

Aber wie können die Beziehungen, in welchen jemand lebt, träumt und handelt durch das 

Selbst gefunden bzw. erfunden werden? Wie wird das Selbst zu einem, das weder für sich 

alleine steht noch nur repräsentativen Charakter hat? Ein helfendes 'Werkzeug' präsentiert 

McEntyre Chandler: 

[…] autobiography appears to be a two-edged tool: it serves to differentiate and validate individual 
experience against the backdrop of the whole culture, and at the same time to provide new possibilities or 
precedents by deriving general world views from personal experience.6 
 

Seine Autobiographie zu schreiben, kann also u.a. dem Selbst helfen, sich unter Erhaltung 

seiner Individualität in der Welt zu verorten. Brunner / Weisser gehen noch weiter: „It is only 

by textualisation that one can ‚know‘ one’s life.“7 Diese Arbeit verbindet beide Thesen und 

analysiert, was Autobiographik in Bezug auf Jenny Alonis Leben und Werk bedeutet. 

 

Der in dieser Arbeit untersuchte Roman wird inhaltlich auf der Werkausgabe mit folgendem 

Klappentext eingeführt: 

Das ist die Geschichte einer jungen deutschen Jüdin, die noch 1939 nach Israel fliehen kann, aber 
innerlich nur schwer den Weg von Europa in die alte Heimat ihres Volkes findet. Unter harten äußeren 
Lebensbedingungen überwindet sie kaum ihre Fremdheit, bis endlich ‚die Schatten von gestern und 
drüben‘ versinken – als sie sich, gehalten von der Zuneigung eines Mitstudenten, hinwendet zur 
bewußten8 Teilhabe am Schicksal ihres Volkes. Sie beginnt mit der Arbeit an verwahrlosten Kindern der 
aus vieler Herren Länder zusammenströmenden Juden und meldet sich schließlich zum Dienst in der 
Armee, zum Schutz ihres vom Kriege bedrohten Landes. 
 

Die Untersuchung wird v.a. im Interpretationsteil zeigen, inwieweit diese Beschreibung den 

Romaninhalten angemessen ist. 

 

Im Einzelnen wird in dieser Arbeit folgendermaßen vorgegangen: Den Ausgangspunkt bildet 

eine Analyse der verschiedenen Ich-Konstruktionen ausgewählter Beispiele aus der 

Geschichte der Autobiographie. Die Gültigkeit dieser autobiographischen Identitätskonzepte 

wird danach in Bezug auf den Roman 'Zypressen zerbrechen nicht' überprüft, wobei nur auf 

die naheliegendsten konstruktiven Elemente der Ich-Gestaltung eingegangen wird. Dabei wird 

besonders herausgearbeitet wie sich das Ich in der Geschichte der jüdischen Autobiographie 

darstellt. Komplettiert werden die Informationen über Autobiographie mit ausgewählten 

theoretischen Konzeptionen. Deren Thesen werden dann in Bezug auf das Korpus dieser 

                                                 
6 McEntyre, Marilyn Chandler: A healing Art. Regeneration through autobiography. New York, 1990, S. 5.  
7 Brunner, Jerome; Weisser, Susan: The Invention of Self: Autobiography and its Forms. In: Olson, David; Torrance Nancy: 
Literacy and Orality. Cambride, 1991, S. 129-148, hier S. 136. 
8 Die Schreibweise eines Wortes mit 'ß', bzw. 'ss' wird in den Zitaten so belassen wie sie sich in der Quelle vorfindet. 
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Arbeit fruchtbar gemacht. Der Roman wird anschließend auf seine autobiographischen 

Elemente hin untersucht. Dafür wird mit der Analyse der Figur Helga/Hagar9 begonnen, 

wiederum fokussiert auf die Konstruktion des Ichs. Anschließend wird der Romaninhalt mit 

Tagebuchaufzeichnungen der Autorin verglichen, um herauszuarbeiten, in welcher Intensität 

Fiktivitäts- und Fiktionalitätsmarker benutzt wurden. Dafür ist es notwendig zunächst die 

Veränderungen, die am Originalmanuskript dargestellt wurden, aufzuzeigen. Ziel ist es, 

darzustellen, dass 'Zypressen zerbrechen nicht' ein fiktionales Konstrukt ist, das nur in 

geringem, durch diese Arbeit genau bestimmtem Maße, autobiographische Elemente enthält.10 

  

„Vom Autor, der das Werk schafft, finden wir die Spur nur im Werk selbst“11, konstatiert 

Goldschmidt. Die vorliegende Arbeit distanziert sich von lediglich textimmanenter 

Interpretation und plädiert für einen Mittelweg. Das bedeutet, die Werkinhalte nur dann auf 

die Biographie zu beziehen, wenn es zu nachweisbaren Übereinstimmungen kommt. 

Trotzdem können positivistische Elemente wie die Kenntnis der Biographie der Autorin und 

der Umstände der literarischen Schöpfung, produktiv einbezogen werden. Eine Absage wird 

allerdings einem übertriebenen Biographismus erteilt, der – oft in Kombination mit 

psychoanalytischen Erwägungen – versucht, Werkimmanentes autobiographisch zu deuten. 

Die Methodik der Autorin erstreckt sich über rezeptionsästhetische Zugriffsweisen sowie 

psychologische Deutungen und nimmt auch Bezug auf andere Teile von Jenny Alonis 

Gesamtwerk. Auch intertextuelle Zusammenhänge werden v.a. in Bezug auf die in 'Zypressen 

zerbrechen nicht' erwähnten Bibelstellen geklärt. Die Vorgangsweise ist hermeneutisch und 

wendet sich damit von dekonstruktiven Theorien und vielen postmodernen Ansätzen ab. 

Vereinzelt wird, z.B. um die Auswirkungen der Diaspora darzustellen, auf 

kulturwissenschaftliche Theorien zurückgegriffen. Auf feministische Interpretationen und 

gender-theoretische Zugangsweisen muss in dieser Arbeit noch verzichtet werden, weil sich 

das Werk in Bezug auf solche Aspekte in so besonderem Maße zur Analyse anbietet, dass 

eine separate Untersuchung angebracht ist. Wenn es um das Thema Literaturkanon geht, wird 

vereinzelt im Sinne des New Historicism argumentiert. 

 

Jenny Aloni zählt leider nicht zu den an deutschen Schulen und Universitäten standardmäßig 

behandelten Autorinnen, obwohl ihre Werke „exemplarisch für bedeutende Themen und 

                                                 
9 Im Folgenden wird die Figur wegen dieser doppelten Benennung nur 'H.' genannt. 
10 Eine Zusammenfassung der wichtigsten Thesen findet sich jeweils am Ende eines Kapitels. Wo dies Redundanz bedeuten 
würde, wird im Analysetext mit Fettdruck gearbeitet. Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird der Fettdruck aus den 
Originalzitaten entfernt. Diese Stellen werden dafür mit dem Hinweis [Hervorhebung im Original] versehen. Hervorhebungen mit 
verschiedenen Arten von Anführungszeichen werden einheitlich gestaltet.  
11 Goldschmidt, Georges Arthur: Der bestrafte Narziss. Zürich, 1994, S. 16. 


